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Erntedankfest.
Matth . 6 , 11 : U n s e r tägIi

Die Ernte dieses Jahres war nicht reich und hat viele ent- I
täuscht. Wir wollen aber nicht murren Wider Gott , sondern ihm
danken auch für die geringe Ernte , die wir empfangen haben
„ohn all unser Verdienst und Würdigkeit "

, in der gläubigen Zu¬
versicht, daß Gott auch das Geringe segnen kann, und wollen
um so fleißiger , iyniger bitten : Unser täglich Brot gib uns
heute !

Rein und groß und tief ist nur die Freude des Christen , dre
sich weniger an der Gabe als an dem Geber entzündet und sich
verklärt zur Dankbarkeit gegen den allmächtigen Gott und barm¬
herzigen Vater . Da ist die Freude nicht ein flüchtiger , über die
Seele gleitender Lichtstrahl, sondern ein stilles großes Leuchten
und auch die kleinste Gabe, ein trocken Stück Brot , gewinnt einen
unvergleichlichen Wert als Gabe des himmlischen Vaters , dessen
Kind zu sein, den zu lieben und zu ehren des Christen Seligkeit
ist . Worüber freut sich draußen in der Fremde das Kind mehr,
über die Gabe, die ihm aus der Heimat vom Vater oder lieben
Äiütterlein geschickt wird oder über die Botschaft, die ihm die
Gabe bringt : Kind , ich Hab dich lieb, ich denke dein, ich sorge
für dich , du hast eine Heimat ?

So sollen wir in allen Gaben , die wir empfangen , Offen¬
barungen väterlicher, göttlicher Güte und Treue erkennen . Dann
erst haben wir einen rechten Segen davon . Wir genießen die
Gaben gleichsam doppelt. Sie sind nicht nur Brot für den Leib,
sondern auch Brot für die Seele . Sie stärken unseren Glauben
und die Hoffnung , vermehren die Liebe zu Gott und den

ch Brot gib uns heute .
Brüdern . Wir fühlen uns schon hienieden wie im Daterhaufe
Gottes , umgeben von Zeichen und Beweisen seiner sorgenden,
segnenden Güte . So wird uns das Leben erst lebenswert . Wir
gewinnen ein immer fröhlich Herz, weil wir allezeit und für
alles Gott und dem Vater Dank sagen . „Seid allzeit fröhlich " —
mahnt Paulus die Christen von Thessalonich und fährt sogleich
fort : „Betet ohne Unterlaß , seid dankbar in allen Dingen . Dies
ist die Ursache von jener». Lrsther trifft den Kern der Sache, wenn
er zur 4 . Bitte des Vaterunsers die Erklärung fügt : Gott gibt
täglich Brot auch wohl ohne unsre Bitte , allen bösen Menschen ;
aber wir bitten in .diesem Gebet, daß er's uns erkennen lasse
und wir mit Danksagung empfangen unser täglich Brot .

Ja , das Evangelium muß erst unser aller „täglich Brot "

werden, dann wird auf dem irdischen Brot , so wenig es sein mag,
Gottes reichster Segen ruhen . Alles Murren und Klagen und
Rühmen wird sich wandeln in demütiges Danken . Armut wird
die Herzen nicht mehr bitter , Reichtum nicht mehr hart und stolz
machen . Brüderliche Liebe wird überall , wo Not herrscht , mit
ihrer Wunderkraft das tägliche Brot vermehren . Die Sorgen
werden Steine sein , zu denen der Glaube spricht , daß sie Brot
werden und werden dem inneren Menschen zum Wachstum
dienen. Zum täglichen Brot wird auch das andere kommen , was
Luther dazu rechnet , ohne das wir auch beim reichsten Mahl
darben müßten : fromm Gemahl , fromme Kinder , fromm Ge¬
sinde , getreue Nachbarn, gut Regiment , und das köstlichste von
allem, ein gut Gewissen , der Friede Gottes in Christo Jesu ,
unserm Herrn . Dies Brot gib uns täglich , Vater km Himmel !

Unsere Reformalionsfeier
ist wieder prächtig verlaufen . Es war eine Herzensfreude, zu
sehen, wie der riesige Festhallensaal wieder bis auf den letzten
Platz gefüllt war und die vielen Hunderte mit gespanntester Auf¬
merksamkeit bei der Feier waren . Wir Evangelischen wissen aber
doch auch , was uns nottut , und drum stehen wir zusammen, als
Leute , denen ihr Glaube ihr Herzensheiligtum ist , das sie hüten
und verteidigen , für Las sie eiutreten bis zum letzten Atemzug.

So war diese eindrucksvolle Feier ein lautes und frohes Be¬
kenntnis unserer hiesigen evangelischen Gemeinde. Und nicht um¬
sonst betonte Hofprediger Fischer zum Beginn des Abends,
daß nach der großen Protestversammlung des Sommers , in der
wir einmütig und entschlossen die Beleidigungen unserer refor -
matorifchen Helden durch die Borromäus -Enzyklika zurück-
gewiefen hatten , nun eine Feier folgen mußte , in der wir uns
das Herz wieder aufs neue begeistern lassen sollten für das
Große , Ewige und Bleibende, das die Reformation uns und der
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ganzen gebildeten Welt geschenkt hat . Dies war das Thema , das
der Festredner, Pfarrer Mauz aus Britz ingen , in einem
glänzenden Vortrag behandelte. „Die weltgeschichtliche Bedeu¬
tung der Reformation " wurde uns vor Augen gestellt , nicht in
rauschenden Redensarten , die im Augenblick begeistern, aber wie
prasselndes Feuerwerk verpuffen , sondern in gründlichen, auf
gerechter Geschichtsforschung beruhenden , ruhig abwägenden Dar¬
legungen , die getrost jedem Katholiken hätten geboten werden
können , und die doch das Große und Heilige in der reformatori -
schen Tat Luthers zu ihrem vollen Recht brachten. Der Redner
ging aus von einer Schilderung der Begeisterung, die das deut¬
sche Volk im Lutherjahr 1883 erfaßt hatte , und er verglich damit
den Rückschlag, den die nüchterne Geschichtsforschung hervor¬
brachte, die es unternahm , die ganze Reformation als eine
wesentlich aus wirtschaftlichen und politischen und sozialen Be¬
weggründen hervorgegangene Bewegung der Vergangenheit dar¬
zustellen . Mitten zwischen Begeisterung und völliger Ernüchte¬
rung führt für den Redner der Weg zur richtigen objektiven
Würdigung der Reformation . In drei Formeln suchte er das
Bleibende der Tat Luthers zu fassen : 1 . Los von Rom ; an
die Stelle des weltumfassenden und gewissenbeherrschenden Im¬
periums der mittelalterlichen Kirche schuf Luther romfreien
Boden , auf dem sich einzelstaatliches, nationales Leben aus eige¬
nen Quellen heraus , auf selbständiger Grundlage , frei und un¬
gehindert entfalten konnte. 2 . Hin zum Evangelium , aus
dem blinden Autoritätsglauben zur freien persönlichen Erfassung
des Heils , zum unmittelbaren Zugang zum Göttlichen und
Ewigen , zum Gewissen als dem Fundament der Persönlichkeits¬
entfaltung , und 3. hinein in die Welt zum freudigen Mit¬
arbeiten an der Lösung der Kulturaufgaben , ohne doch in Welt¬
seligkeit und Kulturüberschwang zu zerfließen.

Die Gestaltung der modernen Welt hat sich frei¬
lich nicht direkt aus der Reformation ableiten lassen . An zwei
Beispielen zeigte der Redner , daß dieses Gesicht der modernen
Welt ganz andere Züge trägt als die Welt , wie sie Luther ge¬
sehen und gewollt hat : der moderne Staat , aufgebaut auf
dem Gedanken des gleichen Rechts der freien Einzelpersönlich¬
keiten, hat nichts gemeinsam mit dem Staat der reformatorischen
Landesfürsten , die weltliche und geistliche Gewalt bis zur Be¬
stimmung der religiösen Ueberzeugung ihrer Untertanen be¬
saßen, und die moderne Wissenschaft , beruhend auf dem
Grund der völligen Lehrfreiheit , war der Reformation fremd,
die die Gewissen und das Denken an die Autorität der Bibel
band und den Gedanken der Toleranz im modernen Sinn noch
nicht kannte. Dennoch führen zwei Linien von dem modernen
Staatsgedanken zu Luther , das ist die lutherische Forderung der
Verantwortlichkeit der Landesfürsten für die Entwicklung ger-
stigen Lebens und damit der Selbständigkeit bei ihren Unter¬
tanen und die lutherische Betonung des Gehorsams der Unter¬
tanen um des Gewissens willen und damit der moderne
Gedanke der Unterordnung des einzelnen unter das große ge¬
meinsame Ganze . Ebenso führt von dem modernen Toleranz¬
gedanken eine Linie zu Luther , der seinen Glauben gegen eine
ganze Welt festhielt, „weil es weder sicher noch geraten ist , etwas
gegen das Gewissen zu tun " .

Jedenfalls hat der Protestantismus eine große Aufgabe in
- er Zukunft . Denn auf die Kulturseligkeit unserer Gegenwart
wird eift Rückschlag erfolgen, aus dem Wirrwarr der Meinungen
erhebt sich schon jetzt eine Sehnsucht nach Autorität , aus der
Zuchtlosigkeit ein Aufschrei nach Zucht, aus dem schrankenlosen
Subjektivismus ein Begehren feststehender Normen . Darum
wird Rom noch eine große Ernte einheimsen, denn es versteht
keine Kunst besser als das Warten . Aber die Herrschaft Roms be¬
deutet den Tod deS Geisteslebens/Darum muß der Protestantis¬
mus auf dem Plan sein , aber nicht als bloßer Protest gegen
Geistesknechtung, sondern als lebendige Frömmigkeit , die in der
Welt nicht aufgeht , weil sie ihre Ziele über die Erde hinaus¬
steckt, und die wiederum die Welt nicht geringschätzt , weil sie in
rhr Gottes Walten sieht .

So ist Luther als der lebendige protestantische Geist freier
Frömmigkeit und frommer Freiheit der Hort deutscher Welt¬
zukunft.

Dieser Gedankengang war belebt von einer Fülle geistreicher
Einzelausführungen , schlagender Antithesen . In wundervoller
Sprache , deren klassische Einfachheit auch dem schlichtesten Zu¬
hörer verständlich war , zogen die weltgeschichtlichen Rückblicke und
Ausblicke an uns vorüber und erfüllten uns mit hohem Stolz
auf unseres Luther gewaltige Heldentat .

Dem Vortrag solgte nach den Chorgesängen dervereinig -
ten evangelischen Kirche gchöre , die unter Herrn
Vogels Leitung Treffliches geboten haben, ein kurzes Fest¬
spiel „DieBannbulI e"

. Eine Dichtung von Otto Stein¬
bach , der es verstanden hat , in kraftvoller, volkstümlicher
Sprache ein lebhaft bewegtes Bild aus den schwersten Kampfes¬
tagen Luthers zu entrollen . Luthers Glaubenstrotz , feine Helden-
pröße, seine tiefe Demut und seine überragende Männlichkeit istm den knappen Strichen der kleinen Dichtung prächtig heraus¬
gekommen . Das ist der Mann , der gesungen hat : „Der Fürst

dieser Welt, wie saur er sich stellt, tut er uns doch nichts I "
spielt wurde das Stück vortrefflich. Angehörige des Männer.
Vereins der Weststadt hatten die Rollen übernommen , und der
Darsteller Luthers , der den Hauptton auf die Verkörperung der
Leidenschaftlichkeit und des stürmenden Kämpfers in Luther legte
hat mit seiner prachtvollen Stimme und seinem temperament-'
vollen Spiel Ausgezeichnetes geboten.

Mit dem Lutherlied , zu dem die Posaunen des Christlichen
Vereins junger Männer spielten, schloß die schöne Feier , die ge-
wiß in unseren Herzen lange nachwirken wird .
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Der Religionsunterricht in der Schule ,
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(Schluß .)
Aber wir wollen wenigstens von unserer Seite ans

Protest dagegen einlegen , daß man unsere Zeit schlechter
macht, als die vergangene es war . Ich meine, wenn man einen
Blick auf die Entwicklung der Menschen wirft , so sind sie seit den
Zeiten des Mittelalters immer besser und besser geworden (Abg .
Mansch : Sehr wahr !) . Und Sie selbst von jener Seite des
Hauses weisen , wenn man Sie wegen der Dinge angreift , die zu-
sammenhängen mit der Inquisition , mit dem Tode auf dem
Scheiterhaufen , mit dollem Rechte darauf hin , daß damals eben
die Menschen und die Verhältnisse roher und barbarischer waren.
Und das ist auch unsere Anschauung. Wir schöpfen aber daraus
auch die sichere Ansicht, Laß die Menschen in Wirklichkeit heute
besser geworden sind , und daß sie menschlicher geworden sind , als
sie ehedem waren , und zwar ist das eine Entwicklung, di«
parallel geht mit dem Fortschreiten der Trennung zwischen Staat
und Kirche . (Abg. Kopf : Mit der hat sie wohl in nichts Zu-
sammenhang ! ) Ich muß darauf Hinweisen , daß ich nicht vo
einem ursächlichen Zusammenhänge gesprochen habe, sondern vo
einem ParaÜelvorgange , und ich möchte damit alle die von unsere:
Seite aus mit Recht befürchteten Schlüsse , die etwa in Ihrer !
Presse aus meinen Behauptungen gezogen würden , von vorn-l
herein zunichte gemacht haben »

Eß ist nun gesagt worden, man denke von seiten des Zen¬
trums nicht daran , an der simultanen Schule zu rütteln ,
sondern wir von der Linken hätten die Absicht, an der simultanen
Schule zu rütteln . Das ist ein Streit mit Worten . Ta müssen,wir uns erst darüber klar sein , was „rütteln " heißt. Rütteln an ,
einer Sache heißt , ihr ihre Grundlage entziehen. Wir wollen
der simultanen Schule ihre Grundlage nicht entziehen, sondern >
wir wollen die simultane Schule zur wirklichen simultanen
Schule ausbilden . (Aha ! im Zentrum .) Der Herr Abg. Kopf hat
ja mit vollem Rechte vorhin gesagt, daß der jetzige Zustand nichtdie wahre simultane Schule sei . So müssen wir also auch von uns
den Vorwurf zurückweisen , als ob wir an den bestehenden Ver¬
hältnissen rütteln wollen. Rütteln wollen Sie daranI Wir
wollen die bestehende Schule fortbilden und wollen sie bessern ent¬
sprechend den Anschauungen der Kultur des 20 . Jahrhunderts .Wenn davon geredet worden ist, daß aus der alten Konfessions'
schule Leute hervorgegangen wären , denen der konfessionelle
Unterricht in unserem Sinne nichts geschadet habe, selbst Kultur¬
kämpfe, so spielt das für mich innerlich zunächst gar keine Rolle.Wir müssen aber demgegenüber doch darauf Hinweisen , daß in der
Zeit , in der wir die Konfessionsschulen in Baden hatten , der
religiöse Friede noch ein stärkerer war und das Verhältnis zwi¬
schen den Konfessionen noch ein besseres als heute. Wenn wir
heute dagegen die Konfessionsschule hätten , so würde aus dieser
Konfessionsschule eine Generation von Menschen hervorgchen, <
die den religiösen Frieden in viel höherem Maße gefährden
würde, als das vor Jahrzehnten der Fall war . (Abg . Kopf : Ich »
glaube das Gegenteil !) Es steht da, wie in vielen Dingen der
Weltanschauung, Behauptung gegen Behauptung . (Abg . Neu¬
haus : Sehen Sie auf Württemberg , wo das Verhältnis viel
friedlicher ist als bei uns !) Ich möchte die Verhältnisse in Würt¬
temberg nicht nach Baden wünschen ! Württemberg ist das ge¬lobte Land des „ Evangelischen Bundes "

; in Baden werden Sie
von dieser Bmoegung wenig spüren , weil die konfessionelle Ver¬
hetzung nicht in dem Maße stattfindet wie in einem Lande mit
konfessionellen Schulen , und das Argument , das ich Ihnen als
württemibergisches Argument für die Konfessionsschule gebracht
habe, ist doch auch nichts als ein kulturkämpferisches Argument
gewesen . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß unsere Schule
nicht die unwürdige Rolle spielen sollte , die Sozialdemokratie zu
bekämpfen, sondern daß sie die Aufgabe habe, unsere Kinder zu
würdigen , gebildeten Mitgliedern eines modernen Kulturstaates
heranzuziehen ! " (Lebhafter Beifall links .)

Diese Darlegungen eines demokratischen Wortführers über
den Religionsunterricht in der Schule bleiben an prinzipieller
Schärfe und Klarheit der Gsdankenführung erheblich hinter den
Darlegungen des Zentrumsredners einerseits und des Sozia -
listenführers andererseits zurück. Sie bleiben auf der Ober-
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rläche und erwecken stellenweise direkt den Eindruck des Phrasen¬
haften . Daß Las Beispiel des Lehrers , die Einführung des
Schülers in das soziale Leben und ähnliches, sicher nicht zu Unter¬
schätzendes je so starke Willensantriebe zum Guten auslösen
könnten, wie die biblischen Gestalten , vor allem Jesus Christus
selbst/ dürften nur sehr wenige glauben . Wir würden einem
ledernen Moralunterricht in der Schule noch « inen Zustand vor¬
ziehen , in welchem außerhalb der Schule ein lebensvoller Reli¬
gionsunterricht erteilt wird , und mit uns Wohl die meisten christ¬
lichen Eltern .

Daß das Blühen des Evangel . Bundes in Württemberg in
der konfessionellen Volksschule seinen Grund haben soll, ist eine
Entdeckung, die dem Abg . Hummel Vorbehalten blieb und die
/eine allzugroße Kenntnis kirchlicher Verhältnisse verrät .

Aus Luthers Schriften.
1 . Don der Freiheit eines Christenmenschen .

Zum Zwölften . Nicht allein gibt der Glaube so viel , daß
dis Seele dem göttlichen Wort gleich wird , aller Gnaden voll, frei
und selig ; sondern er vereinigt auch die Seele mit Christo wie
eine Braut mit ihrem Bräutigam , aus welcher Ehe folget, wie
St . Paulus sagt , daß Christus und die Seele e i n Leib werden.
So werden auch beider Güter , Fall , Unfall und alle Dinge ge¬
mein, sodatz, was Christus hat , auch Eigen ist der gläubigen
Seele ; was die Seele hat , wird Eigen Christi . Nun hat Christus
alle Güter und Seligkeit : die sind der Seele Eigen ; nun hat die
Seele alle Untugend und Sünde auf sich : die werden Christi
Eigen . Hier erhebt sich nun der fröhliche Wechsel und Streit .
Dieweil Christus ist Gott und Mensch, welcher noch nie gesündigt
hat , und seine Frommheit unüberwindlich, ewig und allmächtig
ist , so er denn der gläubigen Seele Sünde durch ihren Brautring ,
das ist den Glauben , sich selbst zu Eigen macht und nicht
anders tut , als hätte e r sie getan, so müssen die Sünden in ihm
verschlungen und ersäuft werden. Denn seine unüberwindliche
Gerechtigkeit ist allen Sünden zu stark. Also wird die Seele von
allen ihren Sünden geläutert durch ihren Mahlschatz , das ist des
Glaubens halber , und wird ledig und frei und begabt mit der
ewigen Gerechtigkeit ihres Bräutigams Christi . Ist Las nicht
eine fröhliche Wirtschaft, daß der reiche, edle , fromme Bräutigam
Christus das arme , verachtete , böse Huriein zur Ehe nimmt und
sie entledigt von allem Uebel , zieret mit allen Gütern ? So ists
nicht möglich , daß die Sünden sie verdammen , denn sie liegen
nun auf Christo und sind in ihm verschlungen . Auf diese Weise
hat sie so eine reiche Gerechtigkeit in ihrem Bräutigam , daß sie
abermals Wider alle Sünden bestehen kann, ob sie schon auf ihr
lägen . Davon sagt Paulus , 1 . Korinther 16 : „Gott sei Lob und
Dank , der uns hat gegeben eine solche Ueberwindung in Christo
Jesu, in welcher verschlungen ist der Tod mit der Sünde .

"

Zum Dreiundzwanzigsten . Darum sind die zwei
Sprüche wahr : „Gute , fromme Werke machen nimmermehr, -einen
güten , frommen Mann , sondern ein guter , frommer Mann ' macht
gute, fromme Werke"

; „böse Werke machen nimmermehr einen
bösen Mann , sondern ein böser Mann macht böse Werke"

, also daß
allerwegen diePerson zuvor muß gut und fromm sein vor
allen guten Werken und gute Werke folgen und ausgehn von der
frommen, guten Person , gleich wie Christus sagt : „ Ein böser
Baum trägt keine gute Frucht, ein guter Baum trägt keine böse
Frucht ." Nun ists offenbar, daß die Früchte nicht den Baum
tragen, so wachsen auch die Bäume nicht auf den Früchten , son¬
dern wiederum die Bäume tragen die Früchte und die Früchte
wachsen auf den Bäumen . Wie nun die Bäume müssen früher
sein , denn die Früchte und die Früchte die Bäume nicht LU guten
oder bösen machen , sondern die Bäume machen die Früchte, also
muß der Mensch in der Person zuvor fromm oder böse sein , ehe
er gute oder böse Werke tut , und seine Werke machen i h n nicht
gut oder böse, sondern er macht gute oder böse Werke . Des¬
gleichen sehen wir in allen Handwerken. Ein gutes oder böses
Haus macht keinen guten oder bösen Zimmermann , sondern em
guter oder böser Zimmermann macht ein gutes oder
böses Haus ; kein Werk macht einen Meister , darnach das
Werk ist , sondern wie der Meister ist , darnach ist sein Werk auch.
Also sind dis Werke des Menschen auch : wie es mit ihm steht rin
Glauben oder Unglauben , darnach sind seine Werke gut oder
böse und nicht wiederum , wie seine Werke stehn , darnach ser er
fromm oder gläubig . Dis Werke , gleich wie sie nicht gläubig
machen, so machen sie auch nicht fromm ; aber der Glaube , gleich
wie er fromm macht , so macht er auch gute Werke . >̂ o denn die
Werke niemand fromm machen und der Mensch zuvor muß fromm
sein , ehe er Werke tut , so ist offenbar, daß allein der Glaube
aus lautern Gnaden durch Christum und sein Wort die Per¬
ion genugsam fromm und selig machet und daß kein Werk , kein
Gebot einem Christen not sei zur Seligkeit , sondern er frei ist
-mir allen Geboten und aus lauterer Freiheit umsonst tut alles,
- m er tut , okne damit zu lacken leinen Nub oder Seligkeit (denn

er ist schon satt und selig durch feinen Glauben und Gottes
Gnaden) , sondern nur um Gott darinnen zu gefallen.

Zum Siebenundzwanzigsten . Also soll ein
Christenmensch wie Christus , sein Haupt , voll und satt sich auch
begnügen lassen an seinem Glauben , denselben immer irishse «,
welcher sein Leben , Frommheit und Seligkeit ist , der ihm gibt
alles, was Christus und Gott hat , wie droben gesagt ist und
St . Paul , Galater 2 , spricht : „Was ich noch in dem Körper lebe,das lebe ich in dem Glauben Christi, Gottes Sohn .

" Und ! ob er
nun ganz frei ist , soll er sich wiederum williglich zu einem Diener
machen , seinem Nächsten zu helfen , mit ihm fahren und handeln,wie Gott mit ihm ckurch Christum gehandelt hat , und das
alles umsonst , nichts darinnen suchen denn göttliches Wohlgefallen
und also denken , wohlan , mein Gott hat mir unwürdigem , ver¬
dammten Menschen ohne alle Verdienste rein umsonst und aus
eitel Barmherzigkeit gegeben durch und in Christo vollen Reich¬
tum aller Frommheit und Seligkeit , daß ich hinfort nichts mehr
bedarf denn glauben , es sei also . Ei , so will ich solchem Vater ,der mich mit seinen überschwänglichen Gütern also über¬
schüttet hat, wiederum frei , fröhlich und umsonst tun , was ihm
wohlgefället, und gegen meinen Nächsten auch werden ein Christ,
wie Christus m i r geworden ist , und nichts mehr tun , denn was
ich nur sehe, daß ihm not , nützlich und seliglich sei , dieweil ich
doch durch meinen Glauben aller Dinge in Christo genug habe.
— Siehe , also fleußet aus dem Glauben die Liebe und Lust zu
Gott und aus der Liebs ein frei , willig , fröhlich Leben , dem Näch¬
sten zu dienen umsonst. Denn ebenso wie unser Nächster Not
leidet und unseres Uebrigen bedarf, also haben wir vor Gott
Not gelitten und seiner Gnaden bedurft. Darum , wie uns
Gott hat durch Christum umsonst geholfen , also sollen wir
durch den Leib und seine Werke nur immer dem Nächsten helfen .
Also sehen wir , wie ein hochedles Leben sei um ein christlich Leben ,
das leider nun in aller Welt nicht allein darniederliegt , sondern
auch nicht mehr bekannt ist , noch gepredigt wirtz.

3. An den chri st lichen Adel deutscher Nation .
(Schluß des Büchleins?)

. . . Das sei für diesmal genug. Denn was von der welt¬
lichen Gewalt und dem Adel zu geschehen habe , das habe ich
meines Erachtens im Büchlein von den guten Werken zur Ge¬
nüge gesagt . Denn auch sie leben und regieren so , daß es Wohl

^eigentlich besser sein sollte . Doch nichts ist mit Len weltlichen
und geistlichen Mißbräuchen zu vergleichen , wie ich dort gezeigt
habe . Ich meine auch Wohl, daß ich hoch gesungen habe, daß ich
viele Dinge vorgebracht, die als unmöglich angesehen werden,
daß ich viele Stücke zu scharf angegriffen habe. Wie soll ich es
aber machen ? Ich bin schuldig es zu sagen : könnte ich , so wollte
ich auch darnach tun . Es ist mir lieber , die Welt zürnt mit mir ,
als Gott : man wird mir ja nicht mehr als das Leben nehmen
können . Ich habe bisher schon oftmals meinen Widersachern
Frieden angeboten. Aber Gott hat mich, wie ich sehe, durch sie
gezwungen, den Mund immer weiter aufzutun , und ihnen, weil
sie nicht mäßig sind , zu reden, zu bellen , zu schreien und zu
schreiben genug zu geben . Wohlan, ich weiß noch ein Liedlein
von Rom und von ihnen ! Juckt sie das Ohr : ich will es ihnen
auch noch singen und die Noten aufs höchste stimmen ! Verstehst
wohl, liebes Rom , was ich meine?

Auch habe ich in meinen Schreiben oftmals ein rechtliches
Erkenntnis und Verhör beantragt . Das Hai alles nicht geholfen .
Dennoch weiß auch ich : wenn meine Sache die rechte ist , muß sie
auf Erden verdammt und allein von Christo im Himmel gerecht¬
fertigt werden. Denn das zeigt die ganze Schrift , daß über den
Christen und der Christenheit Sache allein von Gott das Urteil
gesprochen werden muß : noch nie ist eine solche Sache von Men¬
schen auf Erden gerechtfertigt worden, sondern allzeit ist der
Widerpart zu groß und stark gewesen . Es ist auch meine aller¬
größte Sorge und Furcht , daß meine Sache unverdammt bleiben
möchte. Daran würde ich als gewiß erkennen , daß sie Gott noch
nicht gefalle . Darum laß sie nur alle frisch auftreten , es sei
Papst , Bischof, Pfaff , Mönch oder Gelehrter ! Sie sind die rech¬
ten Leute dazu, die Wahrheit zu verfolgen , wie sie allzeit getan
haben. Gott gebe uns allen -einen christlichen Verstand, und be¬
sonders dem christlichen Adel deutscher Nation einen rechten,
geistlichen Mut , an der armen Kirche das Beste zu tun .

Amen.
Zu Wittenberg , im Jahre 1620.

Für unsre Kranken.
Sie gehen hin und weinen und tragen edeln
Samen und kommen mit Freuden und bringen

ihre Garben .
Psalm 126 , 6 .

Wie gerne möchtest du dich freuen, wie man sich freuet in
der Ernte !

'
. ^

Aber du klagst : es ist ein Notjahr , ein F-Mahr . Wie
wenig können nm -cke tun , die der Gram verschlungen hat !
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Der Vater kann nicht arbeiten , der Verdienst wird geringer , er¬
steht , wie die Sorge mit Weib und Kindern sich zu Tische setzt.
Oder die Mutter ist krank , die Haushaltung wird nicht recht be¬
sorgt, die Kindererziehung leidet Not . Die Arbeit eines kranken
Vaters , einer kranken Mutter ist wie eine kümmerliche Saat , nur
dann und wann wird ein Körnlein ausgestreut .

Und so ist es im inneren Leben. Vor lauter Kummer ver¬
gißt du . auf das Ackerfeld deines Herzens den guten Samen , den
du trägst , auszustreuen . Es sind ja dürre Zeiten , was soll da
wachsen I An eine Ernte wagst du nicht zu glauben.

Das ist Kleinglaube.
Schau , viele Menschen litten wie du ; stber sie bauten ihr

inneres Leben an . Und eines Tages wendete Gott ihr Schicksal .
Sie kamen zurück aus der Heimsuchung und merkten, daß aus der
scheinbar kümmerlichenSaat reiche Garben wuchsen. Die Zeiten ,
da die Mutter nur vom Krankenbett klaglos-- ihre kleinen Werke
der Erziehung tat , waren für die Kinder gesegnete Zeiten . In
der Zeit , da der Vater gehindert war , wie sonst , für andere zu
schaffen, lebte er einmal für sich, für seine innere Entwicklung,
und das hat auch schnell Früchte getragen für die Seinen . Und
alle kamen und trugen Garben .

Ich kannte einen Pfarrer , der mit dem Todeskeim in der
Brust in eine neue Gemeinde einzog , in dieser Gemeinde nie¬
mals auf die Kanzel steigen , selten nur dem Gottesdienst an¬
wohnen konnte. Wie oft war er tief niedergeschlagen, wie oft
klagte er : ich trage edeln Samen , darf ihn aber nicht aussäen.
Auf sechs Jahre war er ernannt . Die Jahre vergingen , das
sechste Jahr kam . Und vor der Tür stand die Notwendigkeit,
wandern zu müssen . Aber da sagten die Leute : unser Pfarrer
predigt zwar nicht von der Kanzel ; das tut der Vikar ; aber er
predigt uns als Leidender so viel durch seine Geduld , durch sein
unerschütterliches Gottvertrauen . Und man wählte ihn auf
Lebenszeit ; das war ein Tag , an dem er wiederkam mit Freuden
und große volle Garben brachte .

So sei nicht kleingläubig ! Zeiten karger Aussaat sind
Segenszeiten für den Glaubenden !

Drum streue den Samen aus , den du trägst , in Hoffnung .
Meinst du , ein großes Hoffen auf Gott könnte verloren sein ? Die
Ernte wird dir schimmert , kommst du zurück aus dem Leid. Was
du mit deinen Tränen netztest, wird gedeihen. Du wirst sehen , daß
kein Körnlein versäumt ist . Ein jedes, das du fast achtlos ver¬
lorst, keimte .

Dann wirst du Freudenlieder singen über das Fehljahr , das
in Wirklichkeit ein Segensjahr war .

Harre noch ein wenig ! Die große Wende wird bald kommen .
Die Hand des Höchsten kann alles wenden, die Tränensaat zur
Freudenernte machen .

Krankenpflege.
In dem Jahresbericht , den die Evangelische Diakonissen¬

anstalt Karlsruhe gelegentlich ihres Jahresfestgottes -dienstss er¬
stattet hat , wurde darauf aufmerksam gemacht , daß man infolge
des erfreulchen Wachstums der Schwesternzahl eine größere An¬

zahl von Privatpflegerinnen als bisher zur Verfügung Hah»
Wir möchten die Glieder unserer Gemeinde, welche den BeriH
nicht gehört haben, im Interesse ihrer Kranken auf diese Notizaufmerksam machen .

Evangelischer Kirchengemein- erat .
Am Sonntag , den 20 . November feiert unsere Gemeinde

mit der evangelischen Landeskirche den Buß - und Bettag . De
man die Beobachtung hat machen müssen, daß vielfach der Ernst
und die Würde dieses Tages nicht mehr so beobachtet wird , wie es
früher geschah und seiner Bedeutung entspricht, so möchten wir
die Gemeinde herzlich bitten , nach dieser Richtung zu tun , wc<in ihren Kräften steht , damit die Feier dieses geweihten Tages
wieder eine allgemeinere und im öffentlichen Leben spürbarer«
werde. Zugleich machen wir darauf aufmerksam, daß an diesem
Tage eine Kollekte für die baulichen Bedürfnisse armer Kirchee-
gemeinden unseres Landes erhoben wird . Dieselbe hat im Jahre
1909 die Summe von 9103 -F ergeben. Es wurden aus der¬
selben und aus der Karfreitagskollekte zusammen 69 Gemeinden
unterstützt. Wir empföhlen unserer Gemeinde diese Kollekte
herzlichst,

Karlsruhe , den 9 . November 1910.
Fischer.

GavenlM
Für die Hochwasserbeschiidlgtkk.

Bei Stadtpfarrer Kühlewein : von Ung . im Kirchen-
opfer : 2

Im Ganzen : 1062 40 ^ .

Gottesdienste.
Sonntag , den 13. November. Ernte - und Dankfest f

Stadtkirche : 10 Uhr : Rapp ; Christenlehre : Kühlewein. !
Kleine Kirche : -MO Uhr : Mayer ; Christenlehre : Fischer;6 Uhr : Brauß .
Schloßkirche : 10 Uhr : Brandt .
Johanneskirche : s^ lO Uhr : Hesselbacher ; Christenlehre:

Hesselbacher ; Kindergottesdienst im Gemeindehaus : Hinden -
lang ; 6 Uhr : Mayer . ' s

C h r i st u s k ir ch e : 10 Uhr : Einführung des Herrn Stadt - i
Pfarrer Schilling durch Dekan Ebert ; Christenlehre: »
Rohde ; 6 Uhr : Duhm . k

Gemeindehaus der West st ad t : 10 Uhr : Duhm ; Kin¬
dergottesdienst : Duhm.

Lutherkirche : 10 Uhr : Weidemeier ; Kindergottesdienst:Weidemeier ; 6 Uhr Roland .
G a r t e n st r a ß e : s/ölO Uhr : Brauß ; Christenlehre : Rapp . !
Beiertheim : Dienstag , 8 Uhr : Schneider.
Ludwig - Wilhelm - Krankenheim : 5 Uhr : Brandl .

Die Heiterethei und ihr Widerspiel .
Erzählungen von Otto Ludwig .

(Fortsetzung.)
„ ^ nnedorle ! " ries er, „du tanzest Wohl schon auf die Kirch¬

weih los ?"
„Ja, " sagte die Heiterethei . „Hernachen bin ich fertig , wenn

du anfängst . So bleiben wir im Geschick .
"

Auf einer Wiese lachte man den Abgefertigten aus .
„Wann wird der einmal eine gescheite Antwort fehlen ! "

rief einer .
„Wenn du einmal eine hast, " entgegnete die Heiterethei .

„Das geschieht in sieben Jahren nicht .
"

Der Gurken -Kaspar sagte noch hinter ihr her : „Die Tag '
war mirs immerfort , als wär der Kreuzberg nicht mehr an
seiner Stell '

, es war mir was , und ich Hab doch nicht gewußt,
wo ichs hintun soll. Nun merk ichs erst ; das ist gekommen , weil
die Heiterethei nicht mehr so getanzt ist , wie sonst .

"

Wir kehren zum Holders-Fritz zurück, den wir , durch den
Anprall der Heiterethei vom Ulrichssteg herabgeftürzt , ini Zehnt¬
bach untersinkend verließen.

Nicht lange , und keine Blase mehr stieg über ihm auf , der
Wasserspiegel schloß sich über '

ihm und zeigte gleichmütig der
stillen Nacht ihr Bild . Zu plötzlich war er aus seinen Sehnsuchts¬
gedanken heräusgerissen worden, zu unvermutet war der Angriff
des Mädchens gekommen , zu schnell der betäubende Sturz und das
erstickende Einatmen des schlammigen Wassers darauf gefolgt. Er
wußte kaum , was ihm geschehen und wo er war . und auch der
letzte Rest der Besinnung mußte ihn verlassen , hob ihm nicht in

dem Augenblick , der über Leben und Tod entscheiden sollte , ein
instinktmäßiges Aufstemmen der Hände auf dem seichten Grundedes Sumpfes , Kopf und Brust über die Wasserfläche empor und
hielt sie da fest , bis das Eingeschluckte durch Mund und Nase wie¬derum herausgestoßen war . Das Dunkel vor den Augen schwand;die grüne Schlange wälzte sich von seiner Brust herab , so wie
diese statt des harten , kalten , gurgelnden Dinges wiederum du
weiche Sommernachtluft einsog , und ringelte sich glitzernd und
riesenlang von ihm weg , bis er gewahr wurde, sie sei nichtsanderes als der altbekannte Zehntbach, und er selber liege bis
an die Brust in des Baches Wassern. Was über ihm schwarz vomblauen Nachthimmel sich abschnitt, war der Ulrichssteg, auf dem
er kaum vor einer Minute noch gestanden. Er besann-

sich , was ei
eben getan und wie er heruntergekommen sei , und- konnte erst
nichts finden , als über ihm vorbei rasend ein bleiches , wilde?
Mädchengesicht mit rollenden braunen Augen und zusammen¬
gepreßten Lippen, durch die weitgeöffneten Nüstern schwer, raschund hörbar atmend . Er griff mit beiden Händen nach dem Steg,um sich auf ihn hinaufzuschwingen: aber der Schmerz, der von
der rechten Hand bis zum Herzen flutend zuckte , machte ihm da?
unmöglich. Er mußte eine Stelle suchen, wo das Ufer seichterwar , und über einen Teil der Wiese , um wieder auf den Weg zu
kommen .

Mühsam fand er endlich zusammen, was an und in chm vor¬
gegangen in dem Augenblick zwischen seinen harrenden Sehn¬
suchtsgedanken und dem Sturz in das Wasser . Er hatte dem so
plötzlich auf ihn zuklirrenden Schiebkarren unwillkürlich den Arm
entgegengestreckt , und war durch den Stoß des Fuhrwerks gegen
seine Hand über den Rand des Steges gedrängt worden. Tie
Verletzung an dem ersten Finaer derselben aboereckmet. konnte
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Diakonissenhauskirche : 10 Uhr : Sitzler ; V28 Uhr :
Sitzler .

Militärgottesdienst : Stadtkirche : Z49 Uhr : Mondon .
Taubstummen - Andacht : Christuskirche: 2 Uhr

Donnerstag , den 17. November .
Kleine ' Kirche : L Uhr : Schneider .
Johanneskirche : 8 Uhr : Hesselbacher
Lutherkirche : 8 Uhr : Roland .

^ Kirchlicher Vereins -Anzeiger ? ^
Evangelischer Verein.

Nächsten Sonntag , den 13. Nov ., abends 6 Uhr , findet im evang.
Veremshaus , Adlerstraße 23 , der 3. Abonnementsvortrag diesesWinters statt von Herrn . Stadtpfarrer Gütz aus Heidelbergüber : „Die RassenfMge zwischen Schwarzen und
Weißen vom Standpunkt der Kolonialpolitik und
des Christentums ". Die Rassenfrage zwischen Schwarzen und
Weißen , das ist die Frage der richtigen Behandlung der Eingeborenen
in unseren Kolonien . Kolonialpolitik und christliche Mission gehendarin oft weit auseinander . Wer von beiden hat Recht ? Das will der
Vortrag zu zeigen versuchen.

- — O - -

Evangelischer Männerverei« der Südstadt .
Am Sonntag den 13 . November , nachmittags 3 Uhr, wollen

wir die Gartenstadt - Ausstellung besuchen. Durch das
freundliche Entgegenkommen der Gartenstadt -Gesellschaft ist es uns
ermöglicht , zu dem ermäßigten Preise von 10 Pfennig
pro Person , Eintritt zu erhalten . Sachkundige Führung ist uns aus¬
drücklich zugesagt . Wir hoffen , daß recht viele unserer Mitglieder
von diesem schönen Anerbieten Gebrauch machen. Zusammen¬
kunft : um 3 Uhr am Gemeindehaus .

Sonntag abend 8 Uhr findet ein Familienabend statt, an
dem Herr O b err echnung srat S t einb a ch sprechen wird über :
„Schiller als Volks mann ". Unsere Jugendvereini¬
gung wird Szenen aus Schillers Dramen deklamieren,
und einige Damen haben sich zusammengefunden , um uns Schiller -
sche Lieder zu singen . So . soll 's einen sehr schönen Abend geben.

Evangelischer Männerverei « der Westftadt .
Am nächsten Sonntag , den 13. November , findet im Gemeindehaus ,

Slücherstraße 20, um 81/ , Uhr, ein
Familienabend

statt . Die Hauptlast des Abends hat der dramatische Klub , der
diesen Winter wieder eifrig an der Arbeit ist, auf sich genommen, mit
zwei Stücken, einem Lustspiel : „ Or . Ritter aus Chicago "

, und einem
musikalisch-dramatischen Scherz : „Der Ehe-Automat "

. Der Kirchen-
<Lor der Neuweststadt wird , zugleich zur Begrüßung , des an diesen:
Tage in sein Amt eingeführten Herrn Pfarrers Schilling , den Abend
eröffnen ; zwischen den beiden Theaterstücken wird die schon rühmlich be¬
kannte Sängerin Frl . Luise Eisengrein eine Wagner -Arie und einige
Lieder zum Besten geben.

Wir hoffen , daß sich die Gemeinde zu diesem ersten Familienabend
'zahlreich einfinden wird und laden sie herzlich dazu ein.

Der Vorstand .
- - O - -

Karlsruher Protestantenverein .
Sonntag , - 'en 13. Nov . , abends 6 Uhr, Wird Prof . Lep P- Pforzhei »

im großen Rathaussaal einen öffentlichen Vortrag über die „Ent¬
stehung und die geschichtliche Entwicklung des Pap st-
tums " halten . Er wird in diesem Vortrag in erster Reihe anknüpfen
an die Schrift von Dr . Schnitzer , Professor an der Universität
München : „Hat Jesus das Papsttum gestiftet ? "

, in welcher
dieser die geschichtlichen Voraussetzungen , daß Jesus zu seinen Leb¬
zeiten dem Apostel Petrus den Primat über die Kirche zugesprochen,
mit der weiteren Ueberlieferung , daß Petrus Bischof von Rom ge¬
wesen und daher die Päpste als seine Nachfolger den Primat über die
Kirche in Anspruch zu nehmen haben , als geschichtliche Unrichtigkeiten ,
ja als Fälschungen , nachgewiesen hat. Dann wird Professor Le pp
die allmählige geschichtliche Entwicklung des römischen Episkopats bis
zu der Zeit , da im Mittelalter das Papsttum den Gipfel feiner Macht¬
stellung , seiner Weltherrschaft erreicht hat , vorführen und zuletzt die
Stellung Luthers zum Papsttum sowie der modernen Welt zu dem
gegenwärtigen Papste Pius X . mit seiner Borromäus -Enzyklika be¬
leuchten. Wir dürfen einen für die gegenwärtige politische Zeitlage
höchst interessanten Vortrag erwarten .

Neu-Oststadt.
Die evangelische Vereinigung der Neu -Oststadt hielt Sonntag , der

23 . Oktober, den ersten Familienabend dieses Winters .ab. Der Besuch
war so stark, haß nicht wenige keinen Platz mehr fänden und leider
wieder umkehren mutzten . Der Burghofsaal macht ja einen gefälligen
Eindruck, erweist sich aber für größere Veranstaltungen als zu klein . Es
ist sehr zu bedauern , daß wir in der ganzen Oststadt keinen einzigen
größeren Saal besitzen.

Der Vorsitzende der Evang . Vereinigung , Stadtpfarrer Weide¬
meier , machte zunächst einige geschäftliche Mitteilungen und ging
dann über zu einem Lichtbildervortrag über die Königin Luise , die als
Fürstin , als Christin , als deutsche Frau , Gattin und Mutter die treff¬
lichsten Eigenschaften in sich vereinigte und unserm Volk eine Jdeal -
gestalt geworden ist . Der Vortrag , unterstützt Lurch gut gelungene
Lichtbilder , fanj » verständnisvolle und beifällige Aufnahme . Ebenso
die Gedichtvorträge des Frl . E . Becker und die Gesänge des Kirchen¬
chors, der von Herrn Musiklehrer Böres meisterhaft geleitet wurde .

Der nächste Familiertabend wird Sonntag , den 87 . November ,
stattfinden .
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der Hergang ' nicht glücklicher für ihn ausgefallen sein . Aber
seine erste tief heraufquellende Empfindung war : „Wärst du doch
liegen blieben im Bach! "

Er wußte nicht , war der pressende Schmerz im Herzen und
krallte bis in die Hand, oder war er in dem Finger und zuckte von
da bis in die Brust hinein . Wie seine Seele rang zwischen Zorn
und Schmerz , er fand nur die Frage : „ Was hast du ihr getan ?"
Er empfand mit einer Art schmerzlicher Lust ihr ganzes Unrecht
an ihm durch , und anstatt ihn frei zu machen von seiner Liebe
zu ihr , trieb es diese nur zu größerem Wachstum . Es scheint
dies wunderlich , aber es ists nicht. Oft macht , was wir voraus
haben vor anderen , uns sie zu lieben geneigt , während wir , im
Bewußtsein , gegen andere im Unrecht zu stehen , in ihnen das
Gefühl unseres Zurückstehens hassen. Aber seinem Stolze kam
eine unerwartete Hilfe .

Er hörte schadenfroh lachen. Zornig wandte er sich und
fand den Läppelsschneider hinter sich stehen. So hatte das Tier ,
das dem Holders -Fritz alles zum Possen tat : die Leute , auch hier
ein Auge und ein Ohr gehabt . Und was dieses heute gehört , das
wußte morgen das ganze Tier . Da stand der alte Groll wieder
auf seinen Beinen und machte den Holders -Fritz dem Schmerz
der Liebe streitig .

„Nu kann man wohl lachen," sagte der Schneider ; denn
wie man sieht, hat dir das " — er machte die Bewegung des
Schwingens — „nix geschadet . Ja , das ist ein Teufelsmädle ,
das !"

„Wer ? " fragte der Fritz, der nicht geahnt , einen Zeugen
seines Sturzes zu haben, wild .

„Tächt ich doch," eutgrgnete der Schneider , noch stärker
lackend , „du wüßtest , wen ick mein . Spürst

'
sie Wohl noch in

allen Gliedern , denk ich. Kreuzelement , muß dir die einen
Schwung gegeben haben, daß du so weit vom Steg bist geflogen !
Mach mir nix weiß , Fritz. Weiß die ganze Stadt , du hast ihr
aufgelauert , schon eine Wochen lang . Sie hat einmal sollen
sehen, sie ist nicht die allerstärkst' und nimmts mit jedem Manns¬
bild auf . Sie hat sollen sehen, .du bist doch stärker. Du brauchst
dich nicht zu ärgern , daß dirs quer ist gangen . Da am Gründer -
Markt hat sies dem Morzenschmied und dem Weber vom Säu -
markt nicht besser gemacht. Sei nicht wild , wenn ich noch immer¬
fort lach . Muß das ein Griff gewest sein ! Ja , die hat Arm ' wie
Buchenäst

'
, das Teufelsding ! Ich bin doch auch einer und kein

Pfefferkuchenmännle "
, er hob den Rechen , den er auf der Schulter

trug , um recht groß auszusehen , — „ich Hab Stärk ' wie einer da
in meinen Armen , aber bei der ist der starke Holders -Fritz nix .
Wir wollen ihr eins einbrocken, Fritz ! Das wird angezeigt . Sie
soll schon Respekt kriegen vor den Männern .

"

„Ich weiß nicht," entgegnete der Fritz, „was du mit deiner
Sie willst , und wen du damit meinst ! Ich Hab Weiden wollen
haun und mich zu weit übergebogen ; da Hab ich das Geschick ver¬
loren und bin gestürzt . Kann sein, es ist eins just über den
Steg gegangen ; das weiß ich nicht . Und wer weiß , wie dirs da
vorgekommen ist ! "

Er wußte selber nicht, was ihn zu diesem Vorgeben trieb .
Er meinte , es sei nur die Scham vor den Leuten , und doch war
ebensoviel Sorge um das Mädchen mit dabei .

„Ja, " sagte der Schneider , „du willst nicht, daß es heißt : den
I starken Holders -Fritz hat ein Mädle in den Bach gerannt . Aber

das geht mich nix an . Ein rechter Bürger muß alles Unrecht am
l zeigen wo ex siebt, "
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6rokss llassr in
^arkürnsrlsn uuL Sstkss,
SeereviUllLvk, Loa« - ksriüws .

Uiväsrlass äsr
livsm . Präparate von vr. Nix , Vien.

Vmiü M MWi . MelMinM . r

Luk- unrj öettag , llen 20 . ^ovemdep 1910 ^
in äsr

6VLNg 6li8oli6n 81ackkik-okk

liircksn - tion2Srt
unter Mtißsr Nitivirlrnns 728

äsr LvnrisrtsänKörin k'räulsill Mslitt » I?r «untt NU8
LtrasspurZ (NsW0-8opran) , «Iss Herrn Ott » 8Ä88«
von disr (Karte) unä Kerrn H »««ckor knrilvr

voll stier (Or^el) .
Nusikast Keitullx : Herr Nusistäiresttor N »x HirsÄ «.

Anfang 8 Ustn abenl>8. — Lnüs ^ 10 Ukr.

MnO uml Äelrsn
gute Gebrauchsqualitäten , empfiehlt billigst

C. W Keller -
Ludwigsplatz , Eckt Waldstr . Rabatt -Spar - Verein .

KL . Das Anstricken wird raschestens und pünktlichst besorgt .

üerren - llemäen naok « 888
unter Karantie Nie beete V/are uncl taäellasen Sltr

desto kB . klMkile, Oxkorä , seine 2eMr n . poröse 8tosss kür llemüen
snipLsbit stllltgst 727

Ott « (VOM. i . Mer )
krokkerroglivker tioflisferant

1ZO kailserstrsüe . ^ elepkou 27V.
Mglleil llee Kabatt-Spsr -Versins.

Ltirist . Osrtsl
Ksissrsti -. 101/03
: 7slsplion 217 . : «°>

Osmsn - u . stlsiTsnkIsidsr-
stotfs , Usbsmslims Kompl .
/ tusstsusi - n . — LcblAf -
: rimmsr - klni'icfitungEki. :

IMgoldgelbeHanÄkäse
Mk. L.95 srk. c,eg . Nachnahme, 60 gr.
Bauernkäle Mk. 3.8V , 66 Thur .
Stangenkäse Mk. 3.5V, versendet

Heinrich Pagel , Käsefabrik
Harsum i. Ha. Nr. 153. ",

Wiederverk . bitte Preisliste verlangen.
»«» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»

»»»»»«»Ä »»»W
Der Irt »»»»»

voll äsn sillkaobstsn bis LU
äsn slseiantsstsn

VobllUllgs - Liuriobtullgsn
strsllg rssU unä billig !

kür LrauUeute
gUllL bssonäsrs güllstigs

dsIsZsnbsit .

«skr. « L« Li»
lL^irl.8iriin^

97/99 vurlnoberstr . 97/99.
k'raiikio-^iet'sruirx. 702

D « rl ILntli
617033 UokUeksr ' S.nr

Serrenstr . 28 — Vslestkou 189
<l>» 888 tv8 ISesvIiLVt

äorvrogsll- ,Loloui»I- , Natsrial-
u . ksrbvnreL-Srsllvko am Maire

LsmUioLo Lsaarksartiksl kür
alls Ksverbo.

llssts Lillkantsquello tiir tsillsts
Iisbsllsmittsl.

prslslistsn ststisn ssi-ns ruvlsnstsn
>S »»SS»» » U»Sl»«» >»«» >

Dem Holders -Fritz stieg der Zorn auf , daß er wieder zum
alten Wildtun greifen mußte . „Ich sag , ich Hab Weiden wollen
haun und bin selber gefallen, und du weißt nicht , was du red '

st.
Wers anders sagt, der hats mit mir zu tun ! "

„Ja '," meinte der Schneider, da möcht man fast dem Morzen-
schmied recht geben , du hätt'

st ihr bloß aufgepaßt , du wärst in
sie verschameriert und hätt '

st deine Sach' wollen anbringen , wc>rl
du ihr nix willst lassen tun. Und da ist die Geschicht

'
noch närri¬

scher . Ich hör die Männer schon im Gringel lachen . Hahaha ! "
Dem Fritz lohte die Scham ins Gesicht.
„Ja , es gibt weiter keine in Luckenbach! Und wenn ich wart,

wo die Valtinessin-Ev ' vorbeigeht oder sonst eine, so geht das
keinen Schneider was an .

"
„So ? hast du 's auf die gemünzt, und die Heiterethei hat ge¬

meint , es gilt ihr? Du hast mit der Ev' wollen karessieren , und
die Heiterethei meint , du willst ihr deine Stärk ' zeigen ; das ist
verwünscht !"

„Du bist still mit der Heiterethei ! " rief der Fritz zornig , aber
eigentlich nur , weil der Schneider , das Stück Leute, sie nicht mit
diesem Namen und überhaupt gar nicht nennen sollte . „Und ich
sag dir's noch einmal , wer die Lüge aussprengt , die du da hast
gesagt , der soll seh 'n . . ."

Der Fritz schwang den gewaltigen Arm , um seiner Rede mit
einem Schlag auf einen imaginierten Wirtstisch Gewicht zu
geben , und zuckte zusammen vor dem Schmerz im Finger, den er
in der Hitze des Gespräches vergessen .

„Hm"
, meinte der Schneider , „deine Ursach '

mutzt du doch
haben. Ha , von der Ev ' und dir ist die Red '

gewest, und an so ein
arm Mädle , wie die Heiterethei ist , — na , ich sag nichts wieder
von der Heiterethei, brauchst nicht so auiLufahren. — an io ein¬

ist da freilich nicht zu denken . Donner , die Ev ' die hat ein paar
Kasten und Zeugs darin ! Und da meinst du auch, die Ev ' wird 's
erfahren , und du verlierst den Respekt . Ja , und Respekt muß
im Hause sein ; darauf halt ich auch. Du mußt nicht etwa denken ,
ich fürcht mich vor dir und bin still aus Furcht . Da kennst du
den Schneider schlecht . Ich red so nix von Sachen, wo mich nix
angehn . Das schickt sich nicht für einen, wo ein Mann ist . Des¬
wegen kannst du ohno Furcht sein , Fritzle ; da kannst du dich
trösten.

"
Sie waren im Gespräche an einen Ort gekommen , wo ihre

Wege sich schieden.
Wie er allein war , fühlte der Holders -Fritz erst , daß ihn

fröstelte. Aber er war innerlich zu erregt , um darauf etwas zu
geben . Er sagte zu sich : „Jck> wollt, mir war was anderes einge¬
fallen, als das Ordentlichsein. Das ist schuld an der ganzen
Geschicht' . Nu wird der Schneider reden und der Schmied. Und
das ist verwünscht, daß es wieder die Wahrheit ist. Ich könnt
gleich wieder in das alt' Wildtun hineinkommen. Ich wollt, ich
wär nie anders gewest. Das Denken ist dumm Zeug ; deshalb
ist das Vieh so vergnügt , weil's nicht denkt . Jetzt gleich geh ich
in die Schwane und geh nicht eher wieder heraus , bis ich die ver¬
gessen Hab .

"
Er hielt den schon schneller gewordenen Schritt wieder an

und biß die Zähne zusammen.
„Ja , daß sie mich auslachen da und sagen : Er ist wieder

wild , weil ihn die nicht mag und hat ihn in den Bach gerennr.
Und wenn sie ihn nicht in den Bach hätt ' gerennt , wär sie ihn
nicht losgeworden ; so ist er ihr überall nachgelaufen. Und dah
sie selber sagt : Er ist gewest wie dem Herrnmüller sein Spitz , und
so einem muk man einen Tritt geben , sonst bat man keine Run '



1910 Der Gemeinde -Bote . 367

NM" pur Verlobte
smpsssiis ieti ungenierte Lssielitigung meiner

moclsmsr
Wo !inusig8 - ^ ink - iektung6n . 710

. VlIkKULL
AM . N8L !isii8tM ll. ksrüere!

mit vsmpk null ololrtr . Sstriok
It » » Intrnsss 48 l!>. llarlstor)Pvlskon 2S72 . 647

V» Ü«I1« 8 V tu 8lübrairjx
' Oivit « kreis «

In sllsn prsislsgsn ist gröktsr Wert suf Solicliisi unc! vornskms
porm gelegt : meine susfslisnä billigen Preise enclsrn niebts sn 6en
ls yuelitsisn . — Unbssebrsnkts Ssrsntis . — prsnko - t-istsrung .

^

k< «
'Oli 6 p! 8 ik-

. 37/39 . 1 ^ » Kl 'ON 6 p! 8 il '
. 37/39

^

WWilkrei ,
Naürei » und Monogramme ,
von 18 Pfg . an . Ganze Aus¬
steuern werden zum Sticken und
Festonteren übernommen : Frie¬
denstraße 7, parterre. 522

— ^ nebtberntlen — IV rrvtrtzireli en
S «1i»lrtelüei7 — — ltntvriilelee
vmpüsblt in bester ^ uskübruvs bei billigsten kreisen

8t « tk« » I»E Lutster » LUD 8 «Ib »t» i»k«rtiltxi»i»s --- -
in groksr ^ usvabl unä bekannt guten tzualitlltsn

O. S". L. MM Mdl.
> WalEst ?» »«« 48 . - 724

^ Llchtk pots keilen. ^
Deckbett , Unterbett unä 2 Lisssn)
«voiscblllüs , äicbt Oauusuköver
mit 20 ?tun6 neuen, vsicbsn Ralb-
änunen zst'üllt. Das ganLs Osbstt
35 k/iark, Viels Oankscbrsibsn.

Liats-Iob gratis .
Otto Kitter, ketten-lnilustrie

. lens, (Laste ) lluerstr . 5 u . 33 ,
Obristl . kirma. ^ 1

Zur gefälligen Beachtung !
Alle Jnferaten-Mannfkript « müsse« deutlich geschrieben sei« . Nach

einer Entscheidung »es Reichsgerichtes braucht für Fehler tu einer An¬
zeige, welch« infolge undeutlich geschriebenen Manuskripts entstaube « find ,
kein Ersatz geleistet zu werden.

Wir bitten deshalb unser« verehrl . Inserenten, große wie kleine An¬
leige« stets sorgfältig und leserlich schreibe » zu wollen, da nur aus diese
Weife oft unliebsame Fehler vermiede « werde ».

Der Verlag .

Lrmiwiellväxel -
Hahnen, f. g. Sänger, prämiiert.Stamm ,
billig zu verkaufen: Hcrrenstr. 8 HI.

Empfehle meinen separaten
Damen-Salon

für Frisuren und Kopfwäschen .
Hochzeits - Frisuren

f >
' l6l ! >

'
. V!/il ! mann,k ° i-i8ohmioll, Xai86i '8rl '

. 225 8
WerkstLItekür flsuarboitön, Umänliei ungön svveio M

. kepsraturen an j>u« elön, 60 I6- unä Zilberwaren Z M
Parfümerien und Toilette-Artikel .
Anfertigung sämtlicher Haar¬
arbeiten bei billigster Berechnung.

Frau Lvvlr , Friseuse
Hirschstratze IS.

j Versolüen j knksul von eütsm Sow j Versilbern ^ II«
l-Lger i .krillantrinosn .llolll .Uettkn.UIlrkn.krosvken Oiirrinoen.Oolliers N

I Xs!n texten I sovie Svstmuokjeüer ärt S !„ !gs>rslss I W>
iVsistnüvlitskluftrsgserbitte sorgfältigster̂ ussiibrllngwegen baldigst « 8

? k . Kallkl - kiaokl .
^ XiL . IVoltt

^ U»kÜlSll »1r. 88 fLslssrpIstch
smpLsblt 711

als gauL bssouäsrs sssigust kür
irisobs Osksll (I'üUöksu )

Uulirklvinkok«
LU Llk . 1 »AF per 2tr . krsi LöUsr
bei minässtsns 5 2tr . ^ dnsbms .
^ itgiieü 6es Nsdstt - Spar - Vereins.

gv Möbel "Mg
Speise-, Wohn- und Schlafzimmer ,
Küchen- , sowie alle Einzel-Möbel,
alle Sorten Klein -Möbel» Spiegel»
Bilder» Uhren » Taschenuhren für
Herren u. Damen, nur gut u. billig.
,20 Gerwiststr . 29 , Hinterhaus .

lÜeWÜAÜM
verck .r .elee ., äaasrd alt . XI» >ll»ri >»tl.
t.v»m«na .Zerren,elsol >led.,l) »c>l»ii,
l.L»l«e»t»ll» n «to . dM. umgeerdeitet .
Verl . 8>s tlust . nebst Xllkertlronae-
Drsisen grell » soll treolro roll aer
dlottuederel ll. »sxnemenn, vormals
XsrI Xnüt », blludecb, Zossen 8r . „
Krdssto , ältest » u. leistlluxsL 'LbixstetVsbvrot am VIstse. 68^

I ? L»I »^ LLL «Lvr .
Reparaturen aller Systeme , sowie

Einsetzen von Freilaufnaben » Ver¬
nickelung und Emaillierung » Ersatz¬
teile zu den billigsten Preisen.

Reparaturen werden abgeholt un>
wieder zugestellt . 69 :
I . Streb , Inh . : Th . Speck ,

Mechaniker, Leopoldstratze 2s>.
LM. Vertreter der Marswerk«.

Vor dem Vieh . Element ! Daß ich ihr nicht aufsässig kann sein » I
und wenn sie noch schlimmer wär und niederträchtiger tät ! Und
den Finger da ; wenn ich nicht mehr kann arbeiten , Hernachen l
Hab ich erst Zeit zum Aufpassen ; da kann ich ihr ja nachlausen
den ganzen Tag , da kann sich der Spitz lassen treten , so viel er
Lust hat. Das wird anders , Bursch, das sag ich dir ! Die Ev '
sollst du frein, so wahr ich der Holders-Fritz bin . Das soll dir
nicht umsonst eingefallen sein . Der Schneider hat mirs auch ge¬
glaubt, da werden 's die Leut '

schon erfahren , daß ich der Ev '
ausgepicht Hab und nicht jener . Und die Heiterethei . . .

"
Er blieb wieder stehen. Es fiel ihm ein, da die Heiterethei

nichts mit ihm haben wolle , werde sie sich nicht ärgern , nähm er
die Ev '

. „Und wenn ichs ihr nicht zum Trotz tu , so tu ichs dir
selber zum Trotz," sagte er dann wieder zu sich , „weil du sie nicht
a . :s den Gedanken kannst bringen . Wild tu ich nicht mehr , das
weißt du, aber unterkriegen will ich dich wohl noch, Bursch! Du
sollst mir die Ev ' heiraten . Warum willst du jene nicht ver¬
gessen? ! "

Er hatte sich selber am Kragen gepackt , so wars ihm Ernst .
Es war das eine sehr mittelbare Weise , sich an der Heiterethei

in seiner eigenen Liebe zu ihr zu rächen. Aber er hielt sie fest .
„ Fräle," sagte er zu der Großmutter, „Ihr habt mir neulich

von der —^ Valtinessin - Ev ' gered 't, Ihr wißt schon, was. Das
könnt Ihr fertig Wachen . Sagt mir nix weiter davon ; in acht
Tagen muß die Sach ' fertig sein . Ich bin ihr schon lang zu Ge¬
fallen gangen , — das könnt Ihr sagen — und Hab sie nicht allein
können antreffen .

"
Die Großmutter wunderte sich , ihn einmal wieder in seinem

Hause zu sehen, wenn auch in tiefer Nacht . Da sie seinen Zu¬
stand gewahr wurde , seine Kleider naß und voll Schlamm , ihn

frösteln und von seinem verletzten Finger Blut fließen sah , geriet
sie außer sich .

„Es ist nix, " sagte er ; „beim Weidenschneiden bin ich in den
Zehntbach gefallen.

"
Die Alte, voll Furcht, er könne sich erkälten , wollte ihn im

Hause behalten und bewegen , schnell zu Bette zu gehen oder wenig¬
stens die Kleider zu wechseln. Er könne den Tod haben davon»

„ Wär mir just recht, " dachte der Fritz. Er blieb darauf , so
wie er sei, nach seiner Werkstatt zu gehen , und wenn sie ihm den
Bader etwa nachschicke, der solle sehen, seine andere Hand sei
noch gesund .

Sie meinte ihn dadurch zu überreden, daß sie sagte : „Aber ,
du bös Tichterle , wenn du krank wirst oder der Finger wird
schlimm, daß du nicht kannst arbeiten ?"

„Ich mag nicht arbeiten mehr ! Ich seh nicht, wozu ! Ich
seh nicht, wozu einer leben will ! " fuhr der Fritz auf. „Wenn Ihr
was wollt tun , Fräle , so macht das geschwind fertig , ich Hab Euch
gesagt , was . Oder ich geh übermorgen nach Amerika .

"
Die Vorstellung , daß einer nach Amerika auswandere, war

der Großmutter immer schrecklicher gewesen , als die des Ster¬
bens . Da , meinte sie, komme man zu seinen Leuten und dort zulauter Fremden . Die Valtimssin-Ev '

schien ihr nicht die Frau,die sie ihrem Enkel wünschen sollte . Doch versprach sie ihm , die
Sache möglichst bald in Richtigkeit zu bringen , wenn sie auch bei
sich dachte : „Das ist die best Eil '

, die nix übereilt, und Gott seis
gedankt, der Menschen Gedanken in ihren Köpfen sind auch nicht
so fest, als die Erd ' unter ihren Füßen."

(Fortsetzung folgt.)
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Hutgroü -
ksnälung

Ossk 'ünüel 1881 .

Süclstacll ! SüUstacH !

tiermsriii kinkler
Z8 s Sdiiitrensdl '. Z8 a , gegenüber äem Lckulksus .

tierren - k ' ilLkMS
:: Stets LiuZuuZ in Mvüe - XeuLiettSU . ::

Nützen — kreZensckirme — Lrsvstten .
ksdaHMsrUeu !

8söris !- !lWM- kr!8 i8r- ke8l:!lM
rLsi ? 2Xss ^L^ -c^ssrsi «» Ll «

1/ I rn ' voii
»X . s» »H« perrüoltenmLoiioi'

77 H » !8vr » Hv « 77 .

Kopkwssrelien mit äen
neuesten Appaeatsn .

feisueen für alle Kelegenkoiten .
Onciulation. 7os

Anfertigung aüsi - fiaararbsitsn .
krämiiert mit äsr silb . Nsäaills
Lsr 1!ii 1L87 LlUnekeu 1890 Lrsmvii 1907

klerckeÄeekeii !
2000 s. g .

^ rmev -? kvräo -
vseLe »

Solls» 2NM spottdUUgoilkrsiso
von 5.50 UK. pr. Ltüolc ciirebt
L. plercksbositr . vsrüaukt vsräen .
Diese Sivkvll, uuvsrvüstUolioil
iisvken sinävarmvis sin ?sl2.
os,. 165X180 om grok , also ÜLS
gsass kksrä doasoksllS, Dsrbs
brann . Dieselbe gelb 7.50 Air.
per 8tüolc. 2020

^ « Ii8 . tVilli . Utzivr
tzlolläsoken-fabi'iüsis

Nsi -tiiiirL L « , SovtousaviklS. j
Vsrsnnä gegen klavbnabms .

Xlobtbonvsnisrsnäss vsrpüiobtsI
iob miob Lurnoüsunsbmsll .

fSi-dsi-si ll . l.S8vlt
IslikIIogs Kklliönung
unl ! diüige ? >-ki86 . L

^ ItadattniK ^ lLSLr . ^

moa.
VaM6N8tl6i6l

'

mit 1iNok1cs,pi>sn
NL . »n

«mxüslilt
8ol,ukkau 8 vaviö

llronenstr ., Loßkaus
Asi-ügi'sfvnsii'.

WiiWMlM w MllkrMMillM
vntsx Latsiokt äsr Kommission rar körüerong üsr
krövsissviis in karisrubs , Ilirseiistrssss 38 , I.

LeZIuu üer Kurse : Oktvder uuü ^IprU .
t tÄksisvilvi - L »I»SvrS » I7tvI» 1, UIl78«Il8tl7 » 88« SS .

Xnlnabms von Linäsru im Xltsr von 3—6 labrsn jeckerrsit ; nntur-
. . gsmässs Lr^isbung ; Xutsiitiis.lt im dreien. "

pslr -laoken , IVIäntel, Ltolas , fiüts , Hülfen eto .
Ligene llLdrilration :: Reinste Verarbeitung :: Direüter
kellgrossbanckel :: liager nn<l Vertreter in 1-eiprig
Vberrascüsnck grosse Xusvadl :: Lesonäere Vorteils
Xnsvablsenckungen bercitvilligst :: lielepüon 274

L !Ä ?s°ko °7 «1 Lsumsi »
Ssgrünckst 1870 Xarlsruds i. S . Xaissrstr . 125/127
v. I»elL - I« o6e - ^ oui ' nsI ^ '

729

Eroksr Eslsgsiiiisitskauf
12

Voll - ösll - IIöl! !! « »
p. Ltüok SS

i. ss
4 .V«
« SS

SS « IS .SS

SS «
7. S«

1» .-

S.S «
8 .S»

»S -
^ 8 .50 an .L » » »e1I »» » rü « e1r « i»

LaruiLivaU .kao ^ » » L ÜÄvvlL « i » von XL 2 .60 an

^ok. llerikllstew w ir «
koke erbprinron- uncl »errensti -ake 25. 703

Ln gi-08 . Julius Strauß , Karlsruhe . Ln Mail.
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Befatzstosfen ,
Passementerien, Spitzen, Knöpfen, Weißwaren, Handschuhen , Strümpfen ,

Krawatten, Fächern, Sportjacken , Mützen rc. 652
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 372. —

Blusen, halbfertige Roben re. sehr preiswert

FZÄnkeNboasn - ^ 6

L u. i . ino >6unmioli86

Ztaklspäns » Terpentinöl ,
Wsi'g,s'ut7« oIIe,rulZbollen-
lacke , — Liieetenwaren -----

ompLsült brogorio

W ! K . Isekkrning
vormsls V . l>. Loilvaah

----- 19 Xmslisllstrssss 19. --̂ :
Mltglleä äer gavatt -rpar-verslnr.

llslserstr.112
loleton
2033

Hotjuwslisi 's

KkU' lLiukö
Li-ucüssl , Xsisskstr . 32.

LkermZe, )uivelen, Oolä-
unä Zilber-Vijouteris.
8i!dMk LsztkvLeu . IMZWLle.

I.isksrunZ gsmrsr 8v8tevlilrn8t «r»
dsi billigster LsrsobimQg . mg

Omit , KsiMzer ll . 6IiMolIb-VMii

Kopfbürslsn
Xleilisi 'büi-stkn
Uutbüi 'sikn
IS8vIt8NbÜI '8t6N
2akn - unc!
I^ktgkIdÜI -8t6N
Ksmmi 'einigki '

L^ iki'Icämmk
sovis slls Xrtsir

I oileliösi ' tiks !
206 smxüsblt 3120

in grosser Xusvsbl .

l -Mk MV * .
4 liael - ^ i' ielli' ioli8tl' . 4 .

MsäsrlsgssLmtl .l 'sbrilrstö
von f . iVolll L Lolin .
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